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Auf den Hund
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Nun kommt sie wieder, die hohe
Zeit der Basler, bellte gestern Bal-
dur, als wir an den Schulbuben
vorbeipromenierten, die fiir ein
michtiges Fasnachtsfeuer Holz sam-
melten. Auch wir Bernhardiner wis-
sen natiirlich, dafl die Basler Fas-
nacht, die in einigen andern Dor-
fern (Nuglar, Ziirich usw.) kleinere

Filialen besitzt, weltberiihmt ist.
Und auch wir freuen uns iiber die
waschechten, liebreizenden Misgli,
die sich zu vorgeriickter Stunde
auf eure Knie setzen, mit dem
Trinkhalm von eurem Lindenbli-
tentee siirpfeln und euch boshafter-
weise allerlei Wahrheiten applizie-
ren, weil sie gliicklicherweise die
schwierige Kunst des sogenannten
Intrigierens noch beherrschen.

Vor allem aber rechnen wir es euch
hoch an, daf ihr als Kronen der
Schopfung in kalter Pracht wenig-
stens einmal pro Jahr nicht sofort
in die Luft geht, wenn euch jemand
mit dem Mute eines Lowen irgend
etwas Unbequemes sagt. Das ist das

grofie Plus der Narrenzeit, und ge-
rade deshalb ist uns Bernhardinern
die Fasnacht dermafien sympathisch.
Allerdings werden wir jedesmal
nach dem Fest ziemlich schwer-
miitig, betten unsre sorgenzerfurch-
ten Hiupter zwischen die Pfoten
und resignieren. Warum, fragen wir
namlich, versorgt ihr eure Toleranz
und die Fihigkeit, iiber sich selbst
zu lachen, sofort nach den Hoch-
geniissen mit grimmiger Entschlos-
senheit zwischen den Mottenkugeln,
um sie erst nach einem langen Jahr
wieder hervorzuholen?

Ist es nicht ein wenig traurig, dafl
ihr auf jeden ewige Verdammnis
herabbeschwort, dem es auch an
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einigen der iibrigen 365 Tage ein
wenig fasnichtlich zumute ist und
der euch mit unglaublicher Frech-
heit auch hie und da in schidlichen
Zeiten zu intrigieren wagt?
Zugegeben, die Wahrheit ist in den
meisten Fillen unbequem, und ihr
Menschen seid von Natur aus aller-
gisch auf sie. Selbst wenn sie euren
geistigen Popocatepetl in Form ei-
nes gesprochenen Wortes nur sanft
trifft wie ein gummigepolsterter
Kinderpfeil, greift ihr zum Frie-
densrichter und 148t euch als Nitro-
glyzerin behandeln. Oder wenn ein
Zeilenschinder mit gesetzwidriger
Kiihnheit in der Zeitung eine euch
unbequeme Wahrheit schreibt, be-
stellt ihr noch in der gleichen Stun-
de das idiotische Revoluzzerblatt
ab.

Glanzvolle Menschen, das miiflte
nicht sein! Nehmt euch doch auch
auflerhalb der Fasnacht etwas we-
niger ernst und wichtig! Steigt ein-
mal auf den Eiffelturm oder so
und schaut, wie klein und unschein-
bar eure Herrlichkeit wirkt — aus
gewisser Distanz betrachtet. Viel-
leicht ist es dann fiir euch leichter,
die ach so notwendige Wahrheit
mit dem Licheln des Weisen zu er-
tragen. '

Also bellte Baldur, und weil unsere
Fasnacht offiziell erst am Sonntag
beginnt, mufite ich ihn strafen und
ohne den obligaten Knochen ins
Bett schicken. Walter F. Meyer

Arbeit und Beschiftigung
Spieler X einer Fuflballmannschaft
wurde gesperrt, weil er keine regel-
miflige Beschiftigung ausiibt.

Aus Kreisen, die dem Spieler nahe-
stehen, hort man fliistern, er mochte
schon eine Beschiftigung ausiiben,
aber sie diirfte nicht in Arbeit aus-
arten. fis

Die Korrektur

In den Sportferien erhilt ein Leh-
rer im Hotel seine Rechnung, liest
sie durch und sagt: «Omelette mufl
mit zwei «t> geschrieben werden!»
«Einen Moment, bitte», sagt ent-
schuldigend der Kellner und kommt
nach einer Weile mit der Rechnung
zuriick, auf der jetzt zu lesen ist:
«Ein Omelet mit 2 Tee = 5 Fran-
ken!» x

Urteile
Ar isch e richte Ma, aber me chan
ems nit nochwyse.
]
Di wo die nemol hiirotet, bruuc_ht
au niimme zsige: «Gott strof mib
- :
Der Noldi meinsch? D4 isch em
Tiitifel abem Chare gumpet.
L] &
E Stieregrind isch er. Er het e Chopf
wies Ankemas Esel.» hele



	Arbeit und Beschäftigung

